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1. Einleitung
Unser Beitrag befasst sich mit einer 
niederschwelligen Form von Aktions-
forschung (siehe z.B. Smith & Rebolledo, 
2018; Mertler, 2017), die unsere Studie-
renden im Rahmen eines Praxissemes-
ters durchführen. Die Erfahrung aus 
diesen Studienprojekten soll langfristig 
dafür sorgen, dass die künftigen Lehr-
kräfte nicht nur ihre eigene fortlaufende 
professionelle Entwicklung reflektieren 
und steuern, sondern später auch selbst 
nachhaltig die Bildungslandschaft ver-
ändern können (Vaughan & Burnaford, 
2016: 290). 
 
2. Das Praxissemester 
Im Bundesland Nordrhein-Westfalen 
wurde im Jahr 2014 ein ca. fünf Monate 
langes Schulpraktikum zur besseren The-
orie-Praxis-Verknüpfung verbindlich im 
Masterstudium verankert (MSW, 2010). 
In diesem Praxissemester kooperieren 
Universitäten, Schulen und die Zentren 
für schulpraktische Lehrerausbildung 
(ZfsL) miteinander, um die vormals kon-
sekutiv aufeinander aufbauenden Phasen 
der Lehreausbildung deutlicher zu ver-
knüpfen. Ein wesentliches Ziel ist dabei, 

durch die Studienprojekte eine Grund-
haltung forschenden Lernens zukünf-
tiger Lehrkräfte zu entwickeln (MSW, 
2010). Ob dies erreicht wird und wie 
Studienprojekte sinnvoll gestaltet wer-
den können, wird derzeit in vielen Ver-
öffentlichungen diskutiert (Roters et al., 
2009; Schüssler et al., 2016). Dauner et al. 
(2018: 99) berichten beispielsweise, dass 
Studierende die Projekte wegen des mit 
ihnen verbundenen Aufwands als sehr 
belastend empfinden, während sie ihre 
unterrichtspraktischen Tätigkeiten als 
gewinnbringender für ihre professionelle 
Entwicklung einschätzen. Mit unseren 
niederschwelligen Ansätzen der (explo-
rativen) Aktionsforschung möchten wir 
einerseits das Bedürfnis der Studierenden 
aufgreifen, sich auf das Unterrichten zu 
konzentrieren, und gleichzeitig ihre for-
schende Haltung fördern. 

3. Aktionsforschung in der 
Lehrerausbildung
Die Vorteile von Aktionsforschung in der 
Lehrerausbildung wurden bereits inten-
siv diskutiert (z.B. Vaughan & Burnaford, 
2016; Bennitt, 2014). Smith und Rebolle-
do (2018: 4) argumentieren, dass explora-

Di seguito saranno descritti le modalità e il feedback a un modulo realizzato all’U-
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tive Aktionsforschung dazu anregt, über 
die Natur von Problemen zu reflektieren, 
anstatt vorschnell nach Lösungen zu su-
chen. Gerade in der universitätsbasierten 
Phase der Lehrerausbildung ist es für die 
angehenden Lehrkräfte oft noch enorm 
schwierig, spontane Entscheidungen im 
Unterrichtsprozess zu treffen, und zum 
Teil auch relevante Situationen und Ent-
scheidungsoptionen zu erkennen. Gerade 
hier kann Aktionsforschung laut Mert-
ler (2017: 24) dazu beitragen, dass die 
Lehramtskandidaten und  kandidatinnen 
durch eine fokussierte Herangehensweise 
Aspekte wahrnehmen und reflektieren, 
die sie auf ihrer jeweiligen Erfahrungs-
stufe sonst zum Teil noch nicht erfassen 
würden. Dies kann, so Mertler (ebd.), ihre 
Fähigkeit, sich an neue Lehr-Lernsitua-
tionen anzupassen, beschleunigen und 
dazu führen, dass sie schnellere und auch 
bessere Entscheidungen treffen. 

4. Niederschwellige 
(explorative) Aktionsforschung 
im Praxissemester
Obwohl Aktionsforschung generell als 
sinnvoll eingestuft wird, empfinden 
selbst erfahrende Lehrkräfte sie oft als 
herausfordernd, da ihnen oft schlicht 
die Zeit, die Expertise, die Möglichkeit, 
die notwendige Unterstützung und auch 
der Anreiz zu deren Durchführung fehlt 
(Dörnyei, 2007: 192). Umso größer ist 
diese Herausforderung für Studierende, 
die weder beim Unterrichten noch beim 
Forschen auf einen großen Erfahrungs-
schatz zurückgreifen können. 
Bei der Entscheidung für ein Studien-
projekt wie auch bei der Wahl von For-
schungsmethoden und -instrumenten 
steht einerseits immer die Frage im Vor-

dergrund, welche Untersuchungen den 
Studierenden tatsächlich in ihrer pro-
fessionellen Entwicklung helfen können, 
andererseits aber auch, was unter dem 
Zeitdruck und anderen im Praxissemes-
ter relevanten Einschränkungen reali-
sierbar ist. Entsprechend erscheint für 
unseren Kontext ein sehr niederschwel-
liger Ansatz von Aktionsforschung als 
angemessen, mit Instrumenten, bei deren 
Einsatz Studierende auch während des 
Projekts noch einen Lernprozess durch-
laufen können, wie dies beispielsweise 
bei der fortlaufenden Verwendung von 
Beobachtungsbögen und Tagebüchern der 
Fall ist, und mit Verfahren, die möglichst 
im laufenden Alltag zu bewältigen sind, 
wie Hanks (2017) betont: 
«Exploratory Practice recommends that 
the enquiry we undertake is integrated 
into our normal pedagogic practices – our 
habits and our common world of learning 
and teaching – using typical learning 
and teaching techniques as tools to aid 
our understanding, while also enhancing 
the processes of learning and teaching.» 
(Hanks. 2017, p. 4) 
In Tabelle 1 sind einige konventionelle 
Forschungsmethoden und niederschwel-
lige, weniger rigorose Alternativen aufge-
führt, die in den Projekten unserer Stu-
dierenden regelmäßig genutzt werden.
Obwohl die niederschwelligen Hand-
lungsoptionen nicht durchgängig den 
Maßstäben qualitativ hochwertiger 
Forschungsarbeit entsprechen, ermög-
lichen sie den Studierenden dennoch 
eine datenbasierte Option der Reflexi-
on, da beispielsweise Tagebucheinträge 
und die Notizen in Beobachtungsbögen 
zu einem späteren Zeitpunkt analysiert 
und auch kategorisiert werden können. 

Konventionelle 
Forschung

Niederschwellige Alternativen

Interviews mit 
Lehrkräften

Informeller Austausch zum Thema (Tür- und Angelgespräche), Beratungen (und nachfolgende Dokumentation 
durch Gedächtnisprotokolle bzw. Reflexionen im Tagebuch), etc. 

Tests PEPAS (Potenziell Verwertbare Pädagogische Aktivitäten); Hanks, 2017, Übersetzung der Autoren), Produktions- und 
Reflexionsaufgaben, etc.

Schülerfragebögen Informelle mündliche Reflexionen im Klassenverband, PEPAS (und nachfolgende Dokumentation), etc. 

Präsentationen und 
Publikationen

Austausch mit Kollegen, Mentoren, Dozierenden, Abschlussbericht / Portfolio, etc. 

Tabelle 1: Konventionelle Forschungsmethoden und ihre niederschwelligen Alternativen



| BABYLONIA tema 2|201928

5. Herausforderungen und 
Erfolge
Die Einstellungen der Studierenden 
gegenüber unserem niederschwelligen 
Ansatz von Aktionsforschung sind ins-
gesamt positiv. In den meisten Kommen-
taren unserer Studierenden in Abschluss-
evaluationen wird unser Ansatz sowohl 
als vergleichsweise gut integriert in ihren 
Alltag im Praxissemester (Umfang) als 
auch als relevant für ihre weitere Zu-
kunft eingestuft (Ausrichtung): 

«Action Research» ist eine gute Methode, da 
sie mich tatsächlich in meiner Entwicklung als 
Lehrkraft unterstützt. Der Aufwand des Projekts 
war zwar nicht zu gering, hielt sich jedoch in 
Maßen, da er mit dem allgemeinen Aufwand 
der Unterrichtsvorbereitung zu verbinden war. 
(Anonymer Kommentar, Kursevaluation)

Action Research ist für mich eine sinnvolle 
Methode, die ersten Schritte im Lehrerleben 
zu reflektieren und über seine eigene profes-
sionelle Entwicklung nachzudenken. Der Fokus 
liegt hier nicht auf wissenschaftlichem Arbeiten, 
sondern auf der Auseinandersetzung mit der 
eigenen Person, dem Lehreralltag und dem 
Unterrichten. Dieses praxisorientierte Arbeiten 
finde ich in diesem Abschnitt des Studiums am 
sinnvollsten und hat mir bei der Entwicklung ei-
ner eigenen Professionalität und meinen Zielen 
sehr geholfen. Ich werde auf jeden Fall das Prin-
zip des Action Research auch weiter anwenden, 
um mich und mein Handeln selbst regelmäßig 
zu bewerten und zu verbessern, um den SuS die 
bestmögliche Lernwelt zu geben. (Anonymer 
Kommentar, Kursevaluation)

Die Reflexionen in den Abschlussberich-
ten und in den Tagebüchern suggerieren, 
dass die fokussierte Betrachtung eines 

In den abschließenden Projektberichten, 
die Grundlage der universitären Leis-
tungsbewertung sind, liefern selbst ent-
wickelte Lehrmaterialien, Unterrichts-
pläne, von Lernenden erstellte Produkte 
und Fremdreflexionen wertvolle Belege, 
da sie als zusätzliche Perspektiven und 
Datensorten fungieren und so die Pro-
jekte vervollständigen können. 
Während erfahrenere Lehrkräfte oft 
kaum die Zeit finden, um überhaupt eine 
Projektidee oder Fragestellung zu ent-
wickeln, wird den für die Projekte not-
wendigen plan-do-review Prozessen im 
Praktikum viel Raum gegeben (beinahe 
die Hälfte der vorgesehenen Arbeitszeit). 
Unsere Studierenden haben die Freiheit, 
ihre Vorhaben in Abhängigkeit von den 
konkreten Rahmenbedingungen zu pla-
nen. Entsprechend können ihre Projekte 
mehr oder weniger Anteile formeller Ak-
tionsforschung enthalten und sie können 
auch die Form weniger streng, aber dafür 
breiter und fortlaufend angelegter Explo-
rationen der eigenen Unterrichtspraxis 
annehmen. Die Studienprojekte sind mal 
eher biografisch motiviert, mal eher auf 
in eigenen Unterrichtsversuchen identifi-
zierten Problem- und Fragestellungen ba-
sierend. Sie können aber auch bestimmte 
Themen ins Blickfeld nehmen, für die die 
Studierenden ein besonderes Interesse 
entwickelt haben (Altrichter, Posch & 
Spann 2018: 54). Gängige Fragestellungen 
generieren sich beispielsweise aus den 
Themenkomplexen Classroom Discourse 
(z.B. Gebrauch von Schul- und Fremd-
sprache), Potenziale aufgabenorientierten 
Unterrichts, Diversität im Klassenzimmer 
oder Aspekte kulturellen Lernens.

Die Studienprojekte 
sind mal eher 
biografisch 
motiviert, mal eher 
auf Unterrichts-
versuchen basierend.
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Teilaspektes von Unterricht tatsächlich, 
wie von Mertler (2017: 24) angenommen, 
dazu beitragen kann, den Blick für diesen 
Teilaspekt zu schärfen und so die profes-
sionelle Entwicklung in diesem Bereich 
vorantreiben zu können, wie der folgen-
de Tagebucheintrag einer Studierenden 
illustriert:

Ist der Unterricht, den ich gebe, eig. noch ansa-
tzweise task-based? 
Ich habe das Gefühl, dass ich mittlerweile ein 
viel, viel besseres Gefühl für die SuS habe: mei-
ne Assignments sind kleinschrittiger geworden 
und viel klarer, sie sind kaum noch überfordert. 
Allerdings wurde der UR in letzter Zeit immer 
weniger student-centred. 
Aber! Die kleinen Phasen Partnerarbeit und sel-
bstständiges Arbeiten klappen besser – jedoch 
seeehr runtergebrochen. 
Plan: Demnächst wieder mehr den Fokus auf die 
Pedagogical Task bzw. die Real Life Task richten, 
auf welche der UR hinauszielt. 
(Tagebuchauszug; transkribiert von den Auto-
ren)

Aus unserer Sicht werden durch unse-
ren Ansatz zwei wichtige Ziele erreicht: 
Unsere Studierenden sammeln erste 
praktische Erfahrungen mit einem pra-
xistauglichen Ansatz der (explorativen) 
Aktionsforschung. Außerdem gibt die 
Mehrheit unserer Studierenden an, zu 
diesem Ansatz eine positive Einstellung 
entwickelt zu haben. Welchen Einfluss 
diese Erfahrungen auf unsere Studieren-
den auf lange Sicht haben werden, wird 
sich erst viel später zeigen, z.B., wenn 
sie in leitenden Positionen arbeiten, in 
denen sie selbst andere dazu anregen 
können, explorative Aktionsforschung in 
Schulentwicklung oder Lehrerausbildung 
zu verwenden.
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